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In allen Gruppen fithlte man den Geiit bon ebrlichem Streben,
pon gutem JDillen, pom €rnit der Arbeit — den Geilt, der’s aud
Lheimelig® machen mdéchte. Das iit dochy unler [chniter Anteil am
| Leben, mwle es Selma Cagerlsf fagte: ,€in gutes Heim zu fdhaffen.«
Zuerft und immer ypieder in unfern pier JDdnden, im kleinften, nécdften
| Rreife; dann aber aud) dort, o Berufsarbeit oder freimillige JDege
| uns binfiibren. Miiffen wir darum der [cyweizerifchen Stimmrechts=
Schnecke ein rafdyeres Tempo iinfchen ? Sie will und kann ja wobl
dazu belfen, auch den Staat zum obnlichen Heim fiir Alle auszu=
bauen — aber gibt es wirklid)y nur diefen JDeg? —

Giite bat eilige Fiige — LCiebe bat fliigel! Dora Biirke.
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Der Turntag des Schweizerifdhen Srauens
verBandes an der Saffa.

ur erften ,Schweizerifchen Husltellung fiir Frauenarbeit”

gehdrte gang [elbtverftdndlich ein Bild vom Stande des
heutigen Frauenturnens in der Schweiz. Mit Stol3 und Freude
diirfen nun die Curnerinnen und ibre Fihrenden auf den
23. September 1928 suritickblicken. Deutlich trat es sutage, daB
das Frauenturnen, wie es betrieben wurde, keine voriiber-
gehende Modefache ift, Jondern einer tiefempfundenen Dot-
wendigkeit entfpricht. Die groBe Entwicklung beweilt es uns.
Vor sirka 35 Jabren wurden die erften Damenturnvereine in
der Schweiz gegriimdet. Vor 20 Jahren haben [ich die Curnerin-
nen 3u einer [chweizerifchen Vereinigung, heute Frauenturn-
verband genannt, sufammengelchlolen.

Die erfte [chweizerilche Landsgemeinde, es waren 3irka 7000
begeifterte Curnerinnen, bildete mit ihren Demonitrationen ein
Ereignis. Hus allen Gauen des Schweizerlandes trafen [ie [ich
an einem [chdnen Kerbitlonntag auf dem Sportplaty Deufeld
in Bern. Bier zeigten [ie Sffentlich, auf welchen Wegen und
mit welchen Mitteln [ie ihre Rdrperliche Erholung und Star-
kRung Tuchen. Weder Rang, noch Preis und Kranz lobnten die
fleipigen Darbietungen, in Jich [elblt trug jede Teilnehmerin
den Lobhn ihres Strebens mit nach Baule, im BewuBtlein, mit
der Hrbeit an Jich Telblt, der Familie, der Volkswohlfahrt und
dem Vaterlande gedient 3u haben.

Huch unfere St. Gallerinnen traten wohlvorbereitet auf den
Plan. Im Freien zeigten die vereinigten Frauenturnvereine der
Stadt ibrer Hltersftufe angepaBte, wohl ausgewahlte Frei-,
Geh- und Kiipfiibungen, die Damenturnvereine Oft und Whelt
gefallige Freifibungen. Bei den Stafettenlaufen zeichnete [ich der
Damenturnverein-Stadt durch gute Lauflchulung aus. Gegen
200 Curnerinnen von Stadt und Land brachten gemeinfames
Keulenjchwingen, das einen Jehr guten €indruck hinterliep.

Hus dem Damenturnen an der Saffa.

Hus dem Damenturnen an der Saffa.

Mit befonderem Erfolg seigten auf der Biithne des [chdnen
KongreBlaales die Damenturnvereine Oberftadt , Gymnaitijche
Ubungen®, die Damenriege Oberftrae ,Ubungsfolgen*, der
Damenturnklub einen , Rhythmifchen Reigen®.

Uberblicken wir das Gelchehene noch einmal, Jo kommen
wir 3u dem €rgebnis, daB die machtvolle Kundgebung der
Schweizerturnerinnen einen vorsiiglichen, aber auch einen nach-
haltigen €indruck binterlallen hat. Dem ausgeseichneten Pro-
pagandatag war ein voller €rfolg befchieden. Der erfte grofie
Schritt hinaus ins Volk war gut. €ine Demon]tration von
Jolch frohen Madchenlcharen, die mit grofer Liebe und Uber-
seugung fiir ihre gute Sache kdampfen, muPte ja die Sympathie
der Zulchauer gewinnen. Alice $reund.
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Unfere Maddyen bei Spiel und Sport.

(01t 7 Uufnahnien der DVerfafferin.)

wer die Entwicklung des Maddjenturnens im lefiten Jahr=
zehnt perfolgt hat, erkennt, daf die Reicyhaltigkeit des zu
Gebote ftehenden Ubungs(toffes einer beftdndigen Sicdytung unter=
zogen werden muf, wenn das Scyulturnen den phyfiologifden
Anforderungen gerecht merden will. Um aus der Fiille von An=
regungen, weldye [ich uns durd) die verfchiedenen Gymnaftik=
Syfteme aufdrdngen, fiir die Dolks[djule das herauszufdydlen,
was mit €rfolg in der zur Derfligung [tehenden Turnzeit ein=
geftihrt werden kann, braud)t es Kenntnis der einfthldgigen
Citeratur, €rfahrung am eigenen Kérper, klare Urteilsfahigkeit, |
und Sicherheit im Begehen neuer Wege. ‘

Der Klaffenunterricht verlangt die €inftellung des Lehrers
auf kRérperlich Gefunde und Scymwadye, auf bemegungshungrige
und phlegmatifcy veranlagte Kinder, auf mufikalifch begabte,
rhythmifd) empfindende Sdyiilerinnen fowie auf [old)e, beidenen
das Gefiihl fiir Rhythmus erft gemedkt werden muf. Bei allen
aber muf der Turnunterricht, [peziell auf der Sekundar= und
Real[dyulftufe, die Wadystums= und Entwicklungszeit der Sdyiile=
rinnen berfick[ichtigen. €s [oll ihnen dasjenige TMaf von Kbrper=
bewegung zukommen, das kréftigt und erfrifd)t, aber dauernde
E€rmiidbungserfdyeinungen fernhalt.

Abwedjslung in der Bemwegungsart, [dwunghafte und lang=
fame RAusfiihrung, der Wed)fel pon Marfch=, Sprung=, Lauf= und
Flipfiibungen mit ausgiebiger Rumpftdtigkeit im Stehen, ver=
hindert rafthe Ermidung und erhdht die Leiffungsfdhigkeit der
Turnenden unbemuft.

27




Im Schwimmbad Dreilinden.

»Auf der Hohe des Daseins.«

€in freudiges, luftbetontes Sidy=Tummeln in der Turnftunde,
mwobei 3weck und 3iel aud) im erzieherifdyen Sinn deutlidy er=
kennbar [ind, befriedigt wohl alle Teile am eheften.

Der fallenbetfrieb — er wiirde (ichy in einer einwandfreien,
den modernen Anforderungen entfprechenden Turnbhalle be=
deutend wertooller geftalten — beriickficdjtigt in vermehrtem
TMafe das Gerdteturnen und gibt Gelegenheit zum (ben mit
Mufik, die im Sommerhalbjahr, zugunften des Turnens im
Freien, in den fintergrund tritt. (ber die Niiklichkeit der Der=
wendung derMufik zum Turnen befteht heute wohl kein 3weifel
mehr. Sie wird immer mehr als Filfs= und €rziehungsmittel
dem Unterricht dienlich) gemadyt, und es ift fehr erfreulich, weldy
weitgehendes Intereffe Mufikpddagogen und Berufsmufiker der
heutigen 6ymnaftik in Schule und Derein entgegenbringen.

In der wdrmeren Jahreszeit tummeln fid) unfere Schiilerinnen
auf den idealen Rafenplédfzen im Grofmannpark und der Briill=
laube. 3u den Parteikampffpielen, die bedeutend mehr Raum
benttigen, ftehjt der leider erft zum Teil mit Macadambelag
verfeheneBriihlzur Derfiigung. 3erriffene Striimpfe,Schiirfungen
an Knien und €llbogen gibt es nicyt [elten, mwenn im €ifer des
Gefedyts die Gegner aufeinanderprallen oder fonft ein Fall nicht
zu permeiden ift.

TMit Freude und Dank ift anzuerkennen, daf in lefyter 3eit
der Schaffung und Inftandftellung geeigneter Spielpldfe be=
hordlidyerfeits mehr Rufmerkfamkeit gefyenkt mird, und daf
die porhandenen Spielplédfe [id) eines regen Befudjes erfreuen.

Linienfithrung.

Linienfithrung.

Im Schwimmbad Dreilinden.

Im Luftbad Dreilinden.

Hupf mit Beinspreizen seitwirts.

Icy erinnere an das Luft= und Sonnenbad der Frauen auf
Dreilinden, wo [id) die Miitter mit ihren Kieinften aufhalten und
mit den 6réferen um die Wette [pielen. Uberall ein frohes,
freies Treiben, ein Sicdy=Rustoben an mdrmender Sonne und
auf weichern Wiefenplan. Tm fody)fommer gibt es zumeilen audy
Gelegenheit fiir Kla[fenmeifen Befuch des Schwimmbabdes Drei=
linden. Diefer bleibt felten ohne €rfolg. fing[tlidie wagen [ich
unter Begleitung der Lehrerin in die »offene See«; andere wollen
es ihren Kameradinnen im Springen und Scdywimmen nacytun,
und ausmwadrtige Scyiilerinnen, denen jede derartige Gelegenheit
fehlt, wollen fid) aud) in die Kunft des Schwimmens einfiihren
laffen. Wenn die Frage permehrter Wafferzufulhr in die Bade=
weiher einmal geldft ift, mird die Befudysziffer der Badbenbden
betrdchtlicy [teigen.

Ruch die in den leBten Wintern betriebene €isbahn Dreilinden
ift ein idealer Ort fiir Sportfreudige. Die regelméfige Reinigung
und Bewd(ferung wiirde den Genuf des €islaufes auf jener mit
landfchaftlidyen Reizen umgebenen €isfldcd)e bedeutend erhdhen.
Die €Cisbahn Bruggen konnte dadurd) entlaftet werden, und es
wiirdbe gar pielen Gelegenheit geboten, diefemn leidhtfiifigen
Sport zu huldigen, wenn [thneearme Winter den Skifport ver=
unmdglidyen. Ob fidy die unoerzinslichen Auslagen des Staates
und der Gemeinden flir Turn= und Sportpldfe lohnen, wird die
3ukunft zeigen. €rft nady jahrzehnten wird man feftftellen
kénnen, ob Dolksgefundheit [ich) mehrt und Sanatorien und
Krankenhdufer daftir weniger ftark befefst find. Rofalic Reber.
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RHYTHMISCHE KOMPOSITION.
Nadch dem Gemiilde von Ch. A. Egli, St. Gallen.




Der Tonhallesaal in St.Gallen, wie cr frither war.

Der Tonhallesaal in St. Gallen, wie cr jetzt ist, Oktober 1028

mit der neuen elektrischen Orgel von Th. Kuhn A.-G., Méannedorf.

Phot. Cornelius Tromp.



	Unsere Mädchen bei Spiel und Sport

